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VIKTOR, SEIT 30 JAHREN 
STEHST DU VOR DEN EINGÄN-
GEN VON HAMBURGS CLUBS. 
WAS IST AM TÜRSTEHER-JOB 
SO UNTERHALTSAM, DASS DU 
MIT DEINEN ZWEI MITSTREI-
TERN DARAUS EIN BÜHNEN-
PROGRAMM GEMACHT HAST?
Viktor Hacker: Der Humor entsteht 
in der Kommunikation mit den Gäs-
ten. Ich versuche das immer so zu 
beschreiben: Als Türmann ist man 
im Grunde ein Schiedsrichter, ähn-
lich wie beim Fußball. Mit den Ent-
scheidungen, die man fällt, werden 
50 Prozent der Anwesenden nicht 
einverstanden sein und diskutieren 
wollen. Jetzt stelle man sich diese 
50 Prozent noch besoffen vor, und 
das Spiel dauert nicht 90 Minuten, 
sondern acht Stunden. Dann hat 
man eine vorstellung davon, was es 
bedeutet, Türmann zu sein. 

WELCHEN ABEND WIRST DU 
NIE VERGESSEN?
Viktor Hacker: Skurrile Geschichten 
passieren viele. Im Roschinsky‘s hat 
sich eines Abends ein Gast einen 
Joint gebaut. Ich gab ihm zu ver-
stehen, dass er den bitte draußen 
rauchen muss. Als ich fünf Minuten 
später wieder an ihm vorbei kam, 
wollte er das Ding gerade anzünden, 

ZUR PERSON

viktor Hacker wurde 1965 in Ham-
burg geboren. Seit 30 Jahren steht 

er als Türmann vor Hamburgs 
Clubs, heutzutage regelmäßig 

vor dem Headcrash, Klubsen und 
Freundlich + Kompetent. Seine 
humorvollen und dramatischen 
Anekdoten schreibt er nicht nur 

für den St. Pauli Blog nieder, 
sondern trägt sie gemeinsam 

mit seinen Kollegen „Intensiv-
Dieter“ und Henning Geisler 

auch im Rahmen der beliebten 
Spoken-Word-Performance „Zeit 

für Zorn – Die Türsteherlesung“ 
vor. Darüber hinaus ist der aus-

gebildete Synchronsprecher und 
Kabarettkünstler regelmäßig auf 
den zahlreichen Kleinkunstbüh-

nen der Stadt zu Gast.
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Jeden Monat sprechen wir mit einer 
Band oder einem/einer KünstlerIn 

über die hiesige Clublandschaft. 
Diesen Monat mit: Kabarett-

künstler, Synchron sprecher und 
Türsteher Viktor Hacker.



also habe ich ihm den Joint wegge-
nommen, bin damit raus gegangen 
und habe ihn auf den Gehweg 
geschmissen. Der Typ ist dann erst 
mal weggelaufen – und kam mit der 
Polizei im Schlepptau zurück (lacht). 
Er wollte ernsthaft versuchen, mich 
wegen Diebstahl anzuzeigen.

WAS IST DIE WICHTIGSTE RE-
GEL FÜR EINEN TÜRSTEHER?
Viktor Hacker: Nerven bewahren! 
Du bist nüchtern, die anderen sind 
betrunken – oder sogar mit anderen 
Substanzen verunreinigt. Man darf 
die Leute deshalb nicht so behan-
deln, wie man im normalen Alltag 
mit ihnen sprechen würde. Man 
muss für sie mitdenken. Und man 
sollte nie rigoros nein sagen. Immer 
ein bisschen vage bleiben und locker 
mit ihnen reden. Das entspannt 
viele Situationen. 

WER MUSS BEI DIR DRAUSSEN 
BLEIBEN?
Viktor Hacker: Es gibt eigentlich nur 
zwei Gründe, warum jemand nicht 
in einen Club hinein darf oder wieder 
hinaus muss: Wenn er unfreundlich 
und aggressiv ist, oder wenn er zu 
viel getrunken hat. Auf dem Kiez 
ist das alles kein Problem, da gehen 
die Leute einfach wo anders hin. Bei 

der Großraumdisco auf dem Land, 
wo ich früher auch an der Tür stand, 
ist das anders, da müssen die Leute 
rein. Die sind extra 20 Kilometer 
gefahren! Das gibt auf jeden Fall 
eine Schlägerei (lacht).

WENN DU NICHT SELBST VOR 
IRGENDEINER TÜR STEHST, WO 
GEHST DU IN HAMBURG GERNE 
HIN?
Viktor Hacker: Ich bin gerne in 
Läden, die etwas abseits sind. Im 
Gun Club zum Beispiel, oder im 
Chug Club von Bettina Kupsa in der 
Taubenstraße. Läden, die keine 
Laufkundschaft haben, sondern wo 
die Leute gezielt hinkommen. Ich 
gehe nach wie vor gerne aus, weil 
ich dann immer merke, dass die 
meisten Gäste völlig okay sind. Das 
entspannt und entkrampft mich für 
die nächste Schicht.



ligbier raushauen, sind sowieso die 
Pest. Oft frage ich mich, ob Leute 
wie Andi vom Molotow überhaupt 
noch Geld verdienen, oder ob das 
nur noch Idealismus ist. 

MAL ANGENOMMEN DU 
WÜRDEST ZUM NÄCHSTEN 
KULTURSENATOR GEWÄHLT 
WERDEN, WAS WÄRE DEINE 
ERSTE AMTSHANDLUNG?
Viktor Hacker: Ich würde versuchen 
diesen ganzen vorschriftenka-
talog zu enti lzen. Wenn du alte 
Häuser mit Innenhöfen wie auf dem 
Hamburger Berg hast, wie willst du 
da einen Fluchtweg schaffen? Da 
müsste man die Häuser dahinter 
abreißen. Außerdem würde ich 
steuerliche Erleichterungen schaffen 
für kleine Läden und solche, die neu 
aufmachen – statt das ganze Geld 
in irgendwelche Großprojekte zu 
stecken.

MAL ANGENOMMEN DU WÜR-
DEST EINEN CLUB AUFMACHEN, 
WIE WÄRE DER?
Viktor Hacker: Ich würde nie einen 
Club aufmachen, weil ich weiß, dass 
das schief gehen würde (lacht). Aber 
wenn doch, wäre es ein Punk-Rock, 
Oi und Psychobilly Laden, weil das 
die Ecke ist, aus der ich komme. So 

WAS MACHT EINEN GUTEN 
CLUB AUS?
Viktor Hacker: Es gibt kein Geheim-
rezept, das ist das i ese. Der Laden 
muss Seele haben. Die Musik muss 
gut sein – eine Balance zwischen 
massentauglicher Musik und spezi-
ellem Charme. Und der Besitzer und 
das Team müssen Bock haben. Das 
merkt man auch daran, dass das Per-
sonal nach der Schicht oder an freien 
Tagen am Tresen sitzt. Dann hat der 
Laden Gesicht – das spüren auch die 
Gäste und das ist die beste Werbung. 
Das Roschinsky’s ist so ein Laden. 
Der ist immer voll, seit es den gibt, 
und keiner weiß genau warum.

WIE WÜRDEST DU DIE HAM-
BURGER CLUBLANDSCHAFT 
INSGESAMT BESCHREIBEN?
Viktor Hacker: verzweifelt. Zwar 
sind an guten Wochenenden bis zu 
100.000 Menschen auf dem Kiez 
unterwegs, aber für viele Clubs – 
gerade Live-Clubs – ist es schwierig, 
davon etwas abzugreifen. Denn die 
Menschen in Hamburg sind satt. 
Es gibt so ein großes Angebot und 
kleine Läden haben dadurch oft 
richtig zu kämpfen. Zumal von den 
Behörden permanent neue Bestim-
mungen und Regeln eingeführt 
werden. Und die Kioske, die das Bil-
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für 70 bis 100 Leute, mit einer klei-
nen Bühne für Kleinkunst, Musik, 
Liedermacher.

SOLANGE DER EIGENE CLUB 
FANTASIE BLEIBT – WO WÜR-
DEST DU IM MAI GERNE AUF 
DER GÄSTELISTE STEHEN?
Viktor Hacker: Am 8. Mai würde ich 
gerne zu Kinky Friedman im Knust 
gehen. Das ist ein amerikanischer 
Singer/Songwriter, der sehr kritisch 
und kabarettistisch unterwegs ist. 
Er hat sich sogar mal als Präsident-
schaftskandidat aufstellen lassen. 
Der Typ ist echt abgefahren. Dann 
würde ich noch zu The Aggrolites 
am 10. Mai im Monkeys Music Club 
gehen – übrigens eine sehr schöne 
Location – und zu The Baboon Show 
am 14. Mai im Knust – das sind 
Freunde von meinem Türsteherkol-
legen Henning. Bei der Hamburger 
Punkband Abwärts am 13. Mai 
stehe ich sogar schon auf der Gäste-
liste (lacht). Oft komme ich eh so 
rein, weil man mich kennt. Aber 
ich bezahle auch gerne.

HAST DU NOCH EIN LETZ-
TES WORT FÜR DIE HAM-
BURGER CLUBGÄNGER?
Viktor Hacker: Ihr geht nicht 
zu einer Party, ihr seid die Party! 

ZEIT FÜR ZORN – DIE TÜRSTEHER-
LESUNG live in Hamburg

Datum: 18. Mai 2016 
Ort: Schanzenzelt Einlass: 19 Uhr 

Beginn: 20 Uhr Tickets: 9,30 Euro

www.facebook.com/ZeitfuerZorn

LESESTOFF

Die Erlebnisse von viktor Hacker, 
„Intensiv-Dieter“ und Henning 
Geisler gibt es auch in Buchform: 
„Dumm & Brutal“ haben die drei 
Türsteher ihr erstes, im Eigenver-
lag erschienenes Buch genannt, 
es folgte die ergänzte version 
„Dumm & Brutal 1.1“. Mitte 
Mai erscheint mit „Dümmer & 
Brutaler“ ihr mittlerweile drittes 
Buch. Es enthält brandneue 
Geschichten aus dem Hamburger 
Nachtleben – skurril, lustig und 
spannend.
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